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Der Reichspräfident greift aktiv ein — Keine Parteiregierung — Die Stimmung nach der Nokverordnung 


Berlin. Neichspräſident von Hindenburg hat den 
Rüdtritt des Geſamtlabinetts angenommen und Dr. Brüning 
erneut mit der Bildung der Regierung beauſtragt. 

* 

Berlin, Reichskanzler Dr. Brüning überbrachte heute vor⸗ 
mittag dem Herrn Reichspräſidenten die Geſamtmiſſion der 
Reichsregierung. Der Herr Reichspräſident nahm die Demiſſion 
entgegen, beauftragte die bisherige Reichsregierung mit der einſt⸗ 
weiligen Weiterführung der Geſchäfte und erteilte gleichzeitig 
den Auftrag zur Neubildung der Reichsregierung 
mit der Maßgabe, daß die Regierungsbildung 
ohne parteimäßige Bindungen erfolgen ſolle. 
Dr. Brüning hat den ihm in dieſer Form erteilten Auftrag 
angenommen. 


Nach der Notverordnung 


Berlin. Zu den beiden Ereigniſſen des Tages, 
der Veröffentlichung der letzten Notverord⸗ 
nung der erſten Regierung Brüning und dem Nücktritt 
des Kabinetts mit der darauf erfofgten Neubeſetzung 
Brüning, nimmt ein Teil der Abendblätter bereits aunsführ⸗ 
lich Stellung. Der ſozialdemotratiſche „Abend“ und das 
„Berliner Tageblatt“ beuten übereinſtimmend an. 

daß der Reichspräſident, der in den letzten Tagen eine 
durchaus aktive Nolle geſpielt habe, 
die Initiative zu dem Nückteittsheſchluß ung 
rungsumbildung ergriffen habe. 
6 m Vordergrund der Kritik der Preſſe ſteht demgemäß 
nicht Je ſehr der Inhalt des neuen Notverordnungswerkes, 
als die Verantworkung für dieſes Werk, der ſich, wie der „Lo⸗ 
kalanzeiger“ erklärt, die Reichsregierung nach ihrer Unter⸗ 
ſchrift vom 6. Oktober bereits am 7. Oktober durch ihren 
Nülltritt entzogen habe. Das Blatt beſchüftigt ſich weiter 
mit der überaus ernſten Lage der Reſchsfinanzen, die Fi⸗ 
nanzminiſter Dietrich ganz gewiß nicht zu ſchwarz gemalt 
late. Von einer Entlastung der Wirtſchaft ſei nicht die 
Rede. Man könne zur Not verſtehen, wenn eine Reichs⸗ 
regierung nach der Verkündung einer ſolchen Notverordnung 
und angeſichts ſolcher Entwicklungen der Reichsfinanzen zu⸗ 
rücktrete, um anderen Männern Platz zu machen. 
Das jetzt eingeſchlagene Verfahren ſei aber dem geſun⸗ 
den Sinn unverſtändlich. 
Die politiſche Atmoſphäre in Deutſchland 
ernſter. 

Die „DA“ urteilt, die weſentlichen Dinge, auf die es 
in den nächſten Wochen ankomme, enthalte die Verordnung 
nicht. Die wichtigen Entſcheidungen würden außerhalb der 
Angelegenheiten fallen, die in dem neuen Geſetzeswerk ge: 
ordnet ſeien. Der „Deutſche“ meint, 


zu der Negie⸗ 


werde immer 


eine Rechtsorientierung des neuen Kabinetts wäre pral: 
tiſch wertlos. 
Das Kabinett müſſe ſo zuſammengeſetzt ſein, daß man von 
ihm ein Programm erwarten könne, das auch den Arbeitern 
tragbar erſcheine. 
was Brüning 
lane, 


Das „Verliner Tageblatt“ nennt das, 
jetzt wohl nicht ganz freiwillig 


einen Sprung ins Dunkle und einen letzten Verſuch, ge⸗ 
genüber den ſtarken Kräften, die das Steuer eindeutig | 
nach rechts lenken wollen, 
die bisherige Arbeitsmehrheit im Reichstage zuſammen zu 
halten. Für den Fall des Mißlingens dieſes Experimentes 
ſehe das Blatt nur die Alternative, ob Brüning dann ohne 
oder gegen den Reichstag weiter tegieren 
oder ob Hugenberg mit ſeiner Regierung der Rechten 
an ſeine Stelle treten werdet 


Die Stimmung in England 


London. Die neue Notverordnung der Reichsregierung hat 
in der engliſchen Preſſe große Aufmerkſamkeit erregt. Sie be⸗ 
deute einer Meldung einer britiſchen Nachrichtenagentur zu⸗ 
folge die Errichtung der Diktatur. Die engliſchen Le⸗ 
ſer werden darauf hingewieſen, 

daß die Notverordnung die verfaſſungsmäßigen Grund⸗ 

rechte der Nation wie die Unverletzlichkeit des Heimes 

und der Briefe, die verfaſſungsmäüßigen Sicherheiten 
für das Eigentum und das Recht auf freie Meinungs⸗ 
äußerung bejtitigen, 

„Evening Standard“ betont, daß Hitler jetzt ſeine 
Stunde für gekommen erachte u. in Deutſchland keine allgemei⸗ 
nen Wahlen ſtattfinden werden. Wenn der Reichskanzler die 
nötige Unterſtützung im Reichstag nicht finden werde, jo werde 
er eben ohne Parlament weiter regieren. 

An der Vörſe trugen die Meldungen von dem Nilcktritt 
des deutſchen Kabinetts dazu bei, die vorſichtige Zurückhaltung 
zu verſtärken, die an und für ſich ſchon durch die Anſicher ⸗ 
heit der inner⸗ und außenpolitiſchen Lage verur⸗ 
ſacht war. Die deutſchen Anleihen lagen trotzdem feit. 


Paris zu den deukſchen Ereigniſſen 

Paris, Die A Ereigniſſe in 8 3 
verfolgt, als man ſich Se Schwierigkeiten Do Beat 92 
denen Reichskanzler Brüning gegenüberſteht. Man befürchtet 
vor allem eine Erweiterung des Kabinetts nach rechts und be⸗ 
tont, daß dadurch die ſoeben eingeleitete deutſch⸗franzöſiſche Zu⸗ 
ſammenarbeit bloßgeſtellt würde. 

Bainville ſchlägt in der „Liberte“ eine 
tatur vor und erklärt weiter, daß die Aufgabe, vor die ſich 
Dr. Brüning geſtellt ſehe, umſo ſchwieriger ſei, als Deutſch⸗ 
land nur auf eine finanzielle Hilfe rechnen dürfe, wenn die 
Regierung das Ultimatum annehme, das Präſident Hooper 
ihr zu unterbreiten beabſichtige. 

Der „Temps“ ſtellt feſt, daß mit der Neubildung der Re⸗ 
gierung die Gefamtorie nnn der Politik des Rei⸗ 
ches auf dem Spiele ſteht. Die augenblickliche Lage berechtige 
in vollem Maße zur Anwendung des Artikels 48, wenn nicht 
auf der anderen Seite zu befürchten ſtände, daß ſich die Par⸗ 
teien und ihre Anhänger der Diktatur müde dagegen 
auflehnen würden. Vom allgemeinen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet könne man nur wünſchen, daß es Dr. Brüning ge⸗ 
linge, die Klippe zu überwinden. Er ſei im Augenblick der 
einzige deutſche Staatsmann, der ſein Land vor innen⸗ und 
außenpolitiſchen Abenteuern bewahren könne. Der „Intran⸗ 
ſigeant“ iſt der Auffaſſung, daß die neue Regierung Brüning in 
ihrer Zuſammenſetzung nur un weſentlich von der alten 
abweiche und ihre Politik daher auch in den großen Richt⸗ 
linien beibehalten werde 5 5 


ſtraſſe Dik⸗ 


Mac donalds Appell an die Nation! 


Rach der Auflöſung des Parlaments — Die Nation ſoll 
entſcheiden — Wahlkampf um das Konzentrationskabinett 


London. Macdonald veröffentlicht am Donnerstag folgenden 
Aufruf an das engliſche Volk: Die nationale Regierung iſt in 
aller Eile gebildet worden, 5 

um der ſchnell herannahenden Kriſe zu begegnen. | 
Die Regierung hat dem Schuldenmachen ein Ende gemacht, 
Sparſamkeitsmaßnahmen eingeführt und den Haushalt ausge⸗ 
glichen. Der Zuſtand der Welt und die innere finanzielie 
Schwäche machten es der Regierung jedoch unmöglich, ihr un⸗ 
mittelbares Ziel zu erreichen. Das Pfund mußte vom Goldftan⸗ 
dard abgeſetzt werden und 

das Land muß nunmehr durch eine Periode der Erholung 

und des Wiederaufbaues gehen, 
während der Schritte von größter nationaler und internationaler 
Bedeutung ergriffen werden müſſen, um die allgemeine Stabili⸗ 
tät zu ſichern und die Wiederkehr der gegenwärtigen Schwierig⸗ 


Ein Wunderwerk der Technik 
iſt dieſe gigantiſche Hängebrücke im Hafen von Sydney (Auſtralien), die jetzt fertiggeſtellt worden iſt 


und zu einem Wahrzeichen der Stadt werden dürfte. 


teiten zu verhindern. Eine Geldpolitik, die das Vertrauen zum 
Pfund wieder herſtellt, und internationale Abmachungen, die 
einige der wichtigſten. Urſachen der wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
leiten beſeitigen — wie die Kriegsſchulden und Reparationen — 
unter denen die Welt zur Zeit ſo leidet und weitere Maßnahmen, 
die bewirken, daß die paſſive Handelsbilanz in eine aktive umge⸗ 
wandelt wird, werden ſofort verwirklicht werden müſſen. Im 
Zuſammenhang mit dieſer Aufgabe und 

unter genauer Ueberprüfung des Zuſammenhanges mit 

ihr muß die Frage der Arbeitsloſigleit geprüft werden. 
Die Regierung wird alle erforderlichen Entſcheidungen treffen. 
Wir befinden uns in einer Zeit ungewöhnlicher Umſtände, die 
ebenſo ungewöhnliche Maßnahmen erfordern. Da nicht vor 
zuſehen iſt, was noch kommen kann, 

kann niemand ein Programm auſſtellen, das e 

Verſprechungen enthält. 

Die Regierung muß infolgedeſſen freie Hand haben, um jeden 
Vorſchlag prüfen zu können, der helfen kann. Die Regierung muß 
darauf achten, wie die Entwertung des Geldes und die Sparmaß⸗ 
nahmen auf die Lebenshaltung des Volkes wirken und jede Maß⸗ 
nahme ergreifen, um das Volk vor Verarmung zu ſchützen. Es 


darf jedoch auf leinen Fall ein Fehlbetrag im Haushalt entſtehen. 


Die Möglichkeiten einer weiteren Entwicklung des Heimatlans 
des und des Imperiums müſſen überprüft werden. 

Die Regierung muß in vollem Sinne eine nationale Re⸗ 
gierung ſein und darf ſich nicht nur einzelnen Teilen 
widmen. 

In dieſen Tagen der Wandlung und Ungewißheit müſſen wir 
alle zuſammenſtehen. Angeſichts der gegenwärtigen Zuſtände 
können dieſe Fragen nicht durch politiſche Parteien gelöſt wer⸗ 
den. Die gegenwärtigen Zuſtände erheiſchen freiwillige 
Zuſammenarbeit zwiſchen allen politiſchen Par⸗ 
teien, deren Vertreter gewillt find, eine gemeinſame Veran! 
wortung zu übernehmen. Nationale Einigkeit durch Zuſammen⸗ 
arbeit der Parteien iſt jetzt ebenſo notwendig wie im Auguft. 
Jetzt mit dieſen Aufgaben vor uns und nachdem weitere unge⸗ 

wiſſe Ereigniſſe der Welt drohen, iſt es weſentlich, 

daß die Unterſtützung der Regierungspolitik durch die 
Nation über jeden Verdacht erhaben iſt. 

Das Parlament muß friſches Leben erhalten und eine neue 
Aufgabe. Daher iſt eine Neuwahl unvermeidlich. Die Wahl ift 
notwendig, um der ganzen Welt die Entſchleſſenheit des britiſchen 
Volkes zu zeigen, beieinander zu ſtehen in der Zeit nationa⸗ 
ler Not und zu beweiſen, daß das britiſche Volk 
gewillt iſt, alle Maßnahmen zu unterſtützen, die es und 
ſeinen Kredit unangreifbar machen. N 


Paket ſtalt Pryſtor? 

Warſchau. In politiſchen Kreiſen wird berichtet, daß 
Geſandter Patek plötzlich nach Warſchau berufen wurde, um 
mit dem Kriegs miniſter zu konferieren. Man ſagt, daß feine 
Berufung mit einer eventuellen Kabinettsumbildung im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Patek ſoll anſtelle Pryſtors das kom⸗ 
mende Kabinett führen. Wie aus anderen Quellen verlau⸗ 
tet, hängt Pateks Anweſenheit in Warſchau mit Konferenzen 
zuſammen, die mit Sowjetrußland zuſammenhängen, diesbe⸗ 
zügliche Beſprechungen ſollen bereits mit Zaleski gepflegt 
werden. Pilſudski ſoll Ende der Woche aus Breſt am Bug 
nach Warſchau zurückkehren und dann ſoll Patek mit ihm die 
entſcheidende Ausſprache haben. 


Jaleski vor der Sejmkommiſſion 

Warſchau. Die Kommiſſion für auswärtige Angele⸗ 
genheiten ſoll am Freitag zuſammentreten, um ſich mit der 
außenpolitiſchen Lage Polens zu beſchäftigen. Wie es heißt, 
will Außenminiſter Zaleski bei dieſer Gelegenheit ein ums 
faſſendes Referat über Polens Stellung in der internationalen 
Politik geben. Daran anſchließend ſoll der Kommiſſion Ge⸗ 
legenheit zur Ausſprache gegeben werden. 

Macdonald kandidiert 
in ſeinem alten Wahlkreis 

London. Macdonald hat ſich endgültig entſchloſſen, 
die Kandidatur in ſeinem alten Wahlkreis Seaham Har⸗ 
bour anzunehmen. 

Schatzkanzler Snowden erklärte am Dienstag, daß 
er entgegen verſchiedenen im Umlauf befindlichen Gerüchten 
nicht wieder für das Parlament kandidieren werde. 
Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß Snowden vom 
König in Anerkennung ſeiner Verdienſte zum 
Lord ernannt werden wird. 


Die Stellung des Eigentums in Spanien 

Madrid. Am Mittwoch abend wurde in der Kammer mit 
Mehrheit das Kompromiß über die Stellung des Eigen: 
tums in der Verfaſſung gegen die Sozialdemokraten ange⸗ 
nommen. Das Privateigentum kann danach aus Gründen des 


öffentlichen Nutzens gegen Entſchädigung zwangsweiſe enteignet 


werden. Eine Enteignung ohne Entſchädigung kommt nur in 
Frage, wenn die Kammer mit abſoluter Mehrheit eine andere 
geſetzliche Regelung trifft. Das Gleiche gilt für den Fortgang in 
der Sozialiſtierung. Oeffentliche Betriebe und im allgemeinen 
Intereſſe liegende Ausbeutungen können, wenn es notwendig jet, 
nationaliſiert werden. Der Staat kann mit Geſetzesbeſtimmungen 
in Handel und Induſtrie zwecks Durchführung der Rationali⸗ 
5585 eingreifen. Der Einzug von Gütern als Strafe iſt abge⸗ 
hafit. 


Der Beſuch Lord Readings in Paris 


Paris. Lord Reading hatte am Mittwoch vormittag eine 
eingehende Beſprechung mit Briand am Quai d'Orſey, 
die nahezu eine Stunde dauerte. Nachdem begab ſich der eng⸗ 
liſche Außenminiſter zum Miniſterpräſidium, wo eine mehr als 
einſtündige Unterredung mit Laval ſtattfand. Im Anſchluß 
8 fand eine Zuſammenkunft mit Finanzminiſter Flandin 
tatt. 

Ueber den Inhalt dieſer Verhandlungen liegen vorläufig 
nur ſehr dürftige amtliche Nachrichten vor. In einem Kommu⸗ 
nique des Miniſterpräſidiums heißt es, daß ſich der Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen Laval und Lord Reading auf eine „Prüfung 
der Geſamtlage“ bezogen habe. Im Finanzminiſterium ſeien 
dagegen die beiden Länder intereſſierenden Finanzfragen ſowie 
die letzten Nachrichten aus Amerika durchgeſprochen worden. 

Am Mittag fand am Quai d'Orſey zu Ehren des britiſcher 
Außenminiſters und der Lady Reading ein Frühſtück ſtatt. 

Im Anſchluß an das Frühſtück wurden die Veſprechungen 
zwiſchen Lord Reading und den anweſenden franzöſiſchen Mi⸗ 
niſtern fortgeſetzt, worauf ſich der britiſche Außenminiſter noch⸗ 
mals ins Finanzminiſterium begab. Am Nachmittag wurde 
Lord Reading vom Staatspräſidenten Doumer empfangen. 


Tofenfeier mit Bombenerplofion 


‚Havanna. Während einer Feier zu Ehren des bei dem 
Aufſtand im vorigen Jahre tödlich verletzten Rafael Trefo, 
des ſogenannten Märtyrerſtudenten, explodierten zehn Bom⸗ 
ben, durch die zwei Perſonen, unter ihnen ein Knabe, ſchwer 
berletzt wurden. 
lunge Mädchen, wurden verhaftet. 


140 Perſonen, unter ihnen etwa ſechzig 


| 


Indiſche Pr-Tonfiiher beim Auskratzen der Muſcheln. 
In furchtbare Not ſind viele indiſche Städte geraten, deren Ein wohner ſich fait ausſchließlich von der Perlenfiſcherei und Perlen⸗ 


induſtrie ernähren. 


Wer auf der Welt bann in der heutigen Zeit noch Perlen kaufen? 


rot mehr 


Und ſo haben die Händler ihre 


Perlenkäufe aufs äußerſte eingeſchränkt, und Tauſen de von armen Perlenfiſchern haben ihr Brot verloren. 
mn ] ĩ —m mm ⅛ ͤ v ĩð» rr r ̃ nrr—— 


Die Konferenz im Weißen Haus 


Waſhington. Die mit größter Spannung erwartete Konz 
ferenz Hoovers im Weißen Haus mit 32 führenden Män⸗ 
nern der beiden Kongreßparteien begann Dienstag abend um 
9 Uhr amerikaniſcher Zeit (Mittwoch 3 Uhr nach m. e. 3.). Der 
Ausſprache wohnen bei Schatzſekretär Mellon, ſein Stellver⸗ 
treter Mills und der Prüſident des Bundes⸗Reſerveonmts 
Eugen Meyer. In Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, 
wird verſichert, daß Hoover keineswegs geneigt ſei, in 
nächſter Zukunft Vorſchläge für eine Neuregelung 
der Reparations- und Schuldenfrage zu unterbreiten, 
oder ſchon jetzt eine Verlängerung des Moratoriums 
anzuregen. 


Wirtſchaftlicher Boykott gegen Japan 


Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Schanghai 
haben die chineſiſchen Organiſationen in Schanghai beſchloſſen, 
Japan durch die chineſiſche Kaufmannſchaft wirtſchaftlich boy⸗ 
kottieren zu laſſen. Es werden Maßnahmen getroffen, um 
die japaniſche Einfuhr nach China zu unterbinden und die japa⸗ 
niſche Kolonie zu zwingen, China zu verlaſſen. Weiter ſoll ver⸗ 
anlaßt werden, daß Japan die Schiffahrt in chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern einſtellt. Nach amtlichen Meldungen befinden ſich 
8 japaniſche Dampfer auf demſelben Fluß ohne Lebensmittel und 
Brennſtoff, da die Chineſen ſich weigern, die japaniſchen Dampfer 
zu beliefern. 


5 
Zufammenftöße zwiſchen Polizei 
und Arbeitsloſen in Mancheſter 
London. In Mancheſter kam es am Mittwoch nachmittag zu 
heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und 
Arbeitsloſen, die trotz ausdrücklicher Warnung einen Demonſtra⸗ 
tionszug zu bilden verſuchten. Eine Reihe von Perſonen wurde 
durch Schläge mit dem Gummiknüppel verletzt. Die Polizei 
nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Ehen werden mit Laulſprecher geſchloſſen 


Am der ſtandesamtlichen Trauung mehr Würde und 
ſtimmungsvolle Feierlichkeit zu geben, hat der Bürgermeiſter 
der Pariſer Vorſtadt Saint⸗Maurice den Lautſprecher in den 
Dienſt der Zeremonie geſtellt, deren einziges dekoratives 
Beiwerk bisher die dreifarbige 59 N bildete, mit der ſich 
der Standesbeamte umgürtet. Der Bürgermeiſter hat vor 
allem auch angeordnet, daß der Raum, in dem Di: Zeremonie 
ſtattfindet, mit Blumen, Blattgewächſen und hellen Wand⸗ 


teppichen ausgeſtattet werden ſolle. Wenn dann Braut und 
Bräutigam das Zimmer betreten, ſo wird ſie ein Laut⸗ 
ſprecher, der an die Radioſtation angeſchloſſen oder mit 
einem Grammophon verbunden iſt, mit einer kräftigen Fan⸗ 
fare begrüßen. Die eigentliche Zeremonie wird von einer 
feierlichen Melodie „mit ſtarkem Gefühlseinſchlag“ begleitet 
fein, und wenn das neuvermählte ar die Halle verläßt, 
wird ein feierlicher Hochzeitsmarſch ertönen, an deſſen Stelle 
auch ein andres Stück von gleichem Stimmungsgehalt treten 


kann. 
Der Sargdeckel hob fi... 

In Bukareſt ereignete ent nicht alltäglicher Fall von 
Scheintod. Der Kaufmann Vaſſile Schillur, der bereits ein⸗ 
geſargt war, kam während der Trauerfeierlichkeiten plötzlich 
wieder zu ſich. Er hob den Deckel des Sarges auf und richtete 
ich zum Entſetzen der zahlreichen Trauergäſte im Sarge auf. 

nter den Anweſenden entſtand eine unbeſchreibliche Panik, 
mehrere Frauen fielen in Ohnmacht. Der Totgeglaubte 
wurde aus dem Sarge in ſein Bett getragen, er konnte ſich 
ſchon am nächſten Tage wieder erheben und befindet ſich jetzt 
vollkommen wohl. f 


Alkenkat eines geſchiedenen Ehemannes 


Ein geſchied. Ehemann verübte im Frankfurter Haupt⸗ 
bahnhof ein Attentat auf ſeine frühere Ehefrau. Er goß 
der Frau, die ſeit drei Jahren am Büfett des Hauptbahn⸗ 
hofes beinäitige it, einen Topf Salzſäure über den Kopf. Die 
Angegriffene, die hinter dem Büfett ſtand, hielt bei der Ab⸗ 
wehr die Hand vor die Augen und hat es nur dieſem Am⸗ 
ſtande zu verdanken, daß ſie ihr Augenlicht nicht verlar. 
Der Mann wurde feſtgehalten und der Polizei über⸗ 

eben. Hilfsbereite Leute riſſen der Unglücklichen die ver⸗ 
rannten Kleider vom Leibe. Sie hat ſchwere Verbren⸗ 
nungen am Rücken und an den Beinen erlitten und 
wurde ins Krankenhaus gebracht. Ihr geſchiedener Mann 
ſoll früher Beamter geweſen und jetzt arbeitslos ſein. 


14 Tote durch vergifteles Fleiſch 


50 Inſaſſen eines Madrider Altersheims erkrankt. 

Wie das „Journal“ aus Madrid meldet, ſind 50 In⸗ 
ſaſſen eines Altersheims in Alicante nach dem Genuß von 
verdorbenem Fleiſch an Vergiftungserſcheinungen erkrankt. 
Bis Mitternacht ſeien bereits 14 der Erkrankten geſtorben. 
Man habe wenig Hoffnung, die übrigen zu retten. Der 
Gouverneur von Alicante habe ſofort eine Unterſuchung an⸗ 
geordnet. a 
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Aber Udo war nicht ruhig. And es lag nicht in Ellens 
Macht, ihm die Seelenruhe zu verſchaffen, die er brauchte, 


um zu geneſen. 


Hede rief an. Was denn geſtern geweſen wäre, was 
man von ihr gewollt habe? Und Ellen mußte ihr nun ge⸗ 


ehen, ſo ſchrecklich 


es ihr war, daß es Streit zwiſchen Udo, 


ſchi und ihr gegeben habe, und daß Uſchi nach Hamburg 


gefahren ſei. 


Die junge Frau war ganz entſetzt. Sie kam eine Stunde 
ſpäter 125 100 bei der lieſerſchütterken, ganz und gar 


faſſungsloſen Ellen. 
ali 

ärgerlich. . 

gleich fort. Was ſoll nun geſchehen, liebſte Frau Ellen? 


Streich ſieht unſerm Tollkopf ähnlich,“ ſagte Hede 
„Mein Gott, man läuft doch um einen Zank nicht 


„Udo wollte heute reiſen,“ ſagte Ellen, „aber nun kann 


er na nicht bewegen. Ich weiß nicht, was werden ſoll.“ 
„Soll ich telephonieren?“ fragte Hede. 


Aber Ellen wagte jetzt nichts ohne Udos Erlaubnis zu 
tun, denn fie wollte nicht noch mehr verderben. Und Ado 


ließ Hede beſtellen, daß kein Dritter etwas ausrichten könne 
und ſolle. Alles könne nur zwiſchen Uſchi und ihm geklärt 


werden. Er wollte die Schwägerin auch nicht ſehen, keinen 


Menſchen wollte er ſehen, man ſollte ihn in Ruhe laſſen. 


ing traurig fort. Ellen blieb traurig zurück. Es 
Sch edlich a Udo lag regungslos 
gab keine 
die ſie an ihn richtete. Grübelte 


war ſchrecklich leer und ſtill im Hauſe. 
in den Kiſſen, verweigerte jede Rahrung un 
Antwort auf alle Fragen, 


nut immer mit einem finſteren Ausdruck vor ſich hin. Er 


konnte Uſchis Handlungsweiſe nicht verſtehen. 


„Sie hätte um meine große Liebe willen müſſen.“ ſagte 


er einige male an dieſem Tage. „Sie hätte nicht davon⸗ 
laufen dürfen, wenn ſie mich liebt.“ 

Er blieb bei dieſer Anſicht, und Ellen verſuchte vergeb⸗ 
lich, Entſchuldigungsgründe für Uſchi zu finden. Es gelang 
ihr nicht. 

Am Nachmittag, als das Fieber etwas gefallen war, 
brachte ſie Udo Papier und Tinte. „Schreibe deiner Frau, 
bat ſie, „ſage ihr, was inzwiſchen geſchehen iſt, daß du krank 
liegſt und nicht in kommen kannſt. Dann wird fie mor⸗ 

en ſchon bei dir ſein.“ 
5 55 nahm Bogen und Feder. Aber als Ellen eine halbe 
Stunde ſpäter zu ihm kam, hatte er kein Wort geſchrieben. 

„Ich kann es nicht,“ ſagte er, „ich kann ihr nicht ſchreiben. 
Sie hätte nicht gehen dürfen.“ g 

Was ſollte nun werden. Ellen ſann vergeblich darüber 
nach. Ado würde viele Tage nicht gehen können. Schreiben 
wollte er nicht. Und inzwiſchen wurde die Kluft zwiſchen 
den jungen Menſchen immer größer. Auch die Einmiſchung 
eines Dritten hatte Udo ſchroff und finſter abgelehnt. Sie 
aber, die letzten Endes doch die Schuld an Uſchis Flucht trug, 
die ſich innerlich jetzt ſchwer anklagte und in Selbſtvor⸗ 
würfen verzehrte, ſie fühlte, daß ſie eingreifen. handeln, 
helfen mußte. Und wußte doch nicht, auf welche Art. 

Gegen Abend kam Kurt Prenzel, Udos Freund. Der 
Kranke empfing ihn. Erzählte ihm von ſeinem Fall, er⸗ 
wähnte aber Ruth Carinis Namen nicht. 

„Weißt du etwas von der Carini?“ fragte Prenzel ſehr 
bald. „Du als ihr vertrautsiter Freund mußt doch eigent⸗ 
lich wiſſen, was mit ihr paſſtert fit.“ \ 

„Sie wollte nach Dresden fahren, um ihrem Mann zu 
entwiſchen, weiter weiß ich auch nichts,“ log Udo. 

„Sie hat an ihre verſchiedenen Direktionen, Bühnen und 
Karbaretts geſchrieben. daß ſie vorläufig nicht ee 
könne. Ein Nervenanfall, der dringend äußerſte Ruhe nöt 
macht. Sie bittet die Direktion des „Meteor“, den etch 
ſofort abzuſetzen. Ich nahm daraufhin eigentlich an, daß 
ihr euch gezankt hättet, denn ſonſt finde ich dieſe Zumutung 
unbegreiflich nach dem großen Erfolg.“, 

„Nun, was tut die Direktion?“ forſchte Ellen erregt und 
entband durch ihre Frage Udo der Antwort. 


— — — — — — ——— —— 
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„Sie denkt natürlich nicht daran, dieſes Zugſtück abzu⸗ 
etzten,“ lachte Prenzel. „Solche Primadonnenlaunen läßt 
ich doch kein Menſch gefallen. Geſtern iſt ſchon die kleine 
Gerda Lieben eingeſprungen. Sie hat in der Stille die Rolle 
ſtudiert. Der Direktor hatte große 9 5 aber ſie hat ganz 
prachtvoll geſpielt und bildſchön ausgeſehen. Keiner hat 
geahnt, was für ein ſprühendes Temperament in dieſem 
jungen Perſönchen ſteckt. Ich ſage dir, Udo, du wirft deine 
helle Freude an ihrem Spiel haben.“ 8 

„Ich werde fie wohl lange nicht ſehen können,“ meinte 
Udo melancholiſch. „Aber das iſt mir auch egal. Wenn du 
wüßteſt, Kurt, wie gleichgültig mir alles iſt. 

„Das machen die Schmerzen,“ meinte Prenzel ahnungs⸗ 
los. „Das Intereſſe kommt bald wieder, ſowie du di 
wohler fühlſt.“ Er merkte, wie ſehr Udo litt und ſtand auf, 
um ſich zu verabſchieden. „Wo iſt denn eigentlich deine 


Frau?“ fragte er noch. 8 
5 „Sie 5 zu ihrer Schwester gegangen,“ log Ellen ſchnell. 
Denn keiner ſollte wiſſen, was hier im Hauſe geſchehen war. 
Udo verbrachte eine entſetzliche Nacht. Ellen, die in 
ſeinem Bess auf dem Diwan ſchlief, hörte und ſah, wie er 
ſich quälte. Nicht nur körperlich, auch ſeeliſch litt er grengen, 
los. Uſchis Handlungsweiſe, das Zerwürfnis zwiſchen ihm 
und der geliebten Frau, die Unklarheit, in der er jetzt war, 
alles peinigte ihn furchtbar. . f 
Und Ellen erkannte ſehr deutlich, daß ſie ihm jetzt, wo 
es ſich um Uſchi handelte, 58 nichts war und gar nichts 
bedeutete. Daß ihr Zuſpruch ihn gleichgültig ließ, daß ihre 
Nähe ihm keinen Troſt gab. Daß alle ſeine Gedanken, ſeine 
Sinne und ſeine Wünſche und Hoffnungen bei Uſchi waren, 
bei ihr allein. g 
Sie begriff, wie ſehr er dieſe Frau liebte, die in Zorn 
und Unverſtand von ihm gegangen war. Aber Ellen wußte 
ja auch, daß Uſchi ihren Mann liebte. Sie ahnte, daß ſie 
jetzt unglücklich war wie Udo, daß fie ſich nach ihm ſehnte. 
Ich muß ihnen helfen, dachte die grübelnde Frau immer 
wieder, denn ich trage die Schuld, daß es H weit gekom⸗ 


men iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 
Auch jetzt hinaus in die friſche Luft! 


Hinaus! 
| „Ihr, die ihr die ganze Woche in einem Büro oder Ge⸗ 
8 wut ſeid und bei dem kleinſten Lüftchen ſchon ruft: 
„Tür zu!“ i 

Ihr, die ihr von eurer Wohnung aus in dicht gefüllten 
Straßenbahnen oder Zügen nach eurer Arbeitsſtätte fahrt, 
wo ſchlechte Luft iſt, und die Mitfahrenden euch ſchief an⸗ 
chen, wenn ihr das Fenſter etwas herunterlaſſen wollt. 
Ihr, die ihr euch einſchließt in eure Wohnſtube, die Gar⸗ 
dinen zugezogen, die Rolladen herunter, aus Angſt vor der 
Sonne, Angſt vor Wind und Regen. Geht hinaus in die 
friſche Luft. 
Man hat es euch in der Schule gelehrt, in Vorträgen 
immer wieder gejagt, ihr leſt es in Büchern und Zeitungen, 
wie heilſam friſche Luft wirkt, wie unentbehrlich ſie für eure 
armen Lungen und euer Blut iſt; es wird euch immer 
wieder vorgehalten, welchen Einfluß Spaziergänge in friſcher 
Luft auf die Muskeln, Nerven, die Laune und den ganzen 
Menſchen haben. 

Geht deshalb hinaus! 

Oeffnet eure engen Türen und Fenſter weit der Sonne, 
dem Wind und der friſchen Luft! f 

Fürchtet nicht das bißchen Staub auf euren Möbeln, 
oder daß durch die Sonne die Tapeten verblaſſen könnten, 
wenn euze Atmungsorgane dadurch gereinigt und eure 
Wangen badurch gerötet werden. 


Arbeitet bei offenen Fenſtern. Schlaft bei offenen Fen⸗ 


ſtern. Und geht hinaus, ſo oft ihr dazu Gelegenheit habt. 
Und ergibt ſich keine Gelegenheit, dann ſchafft euch eine. 

Verzichtet lieber auf den beſten Theaterabend und macht 
lieber einen Spaziergang ins Freie, wenn ihr ermüdet ſeid. 

Lauft lieber eine Stunde draußen herum, als in einer 
Ecke des Zimmers über ein Buch gebeugt zu ſitzen. 
Anſtatt dem Sport zuzuſehen, kreibt lieber ſelber Sport 
im Freien: Tennisſpielen, Ballſpielen, Schwimmen, Rad⸗ 
fahren, und vor allem Spazierengehen. Sagt nicht, daß es 
langweilig oder eintönig ſei. Beginnt mit kleinen Spazier⸗ 
gängen: vielleicht eine halbe Stunde täglich und Samstags 
nachmittags und Sonntags einige Stunden. Du wirft ein 
neuer Menſch dadurch werden, 0 

Wir müſſen zurſick zur Natur. 

Die moderne Kultur hält uns mit tauſend Fangarmen, 
die tauſend Formen haben, eingeklemmt: Maſchinen aller 
Art, Telephon und Telegraph, Drathloſe, Kino, Theater. 
Konzert, Radio, Fabrik, Geſchäft, Büro, Schule, Bergwerk, 
Haushalt und ſo weiter. Die Kultur, die ſich auf alle nur 
denkbaren Aeußerlichkeiten ſtützt, will unſeren Körper und 
unſere Seele fordern. Wir müſſen uns ſelbſt zurüdjinden, 
Hiper körperliche und jeeliihe Geſundheit in der Natur 
uchen. 

Wer einen Garten beſitzt, iſt reich. Wer keinen beſitzt, 
kann ebenfalls reich jein; er mache ſich auf und gehe 
ſpazieren. l 

Aber nicht in die Stadt, zwiſchen Autos, Elektriſchen 
und jagenden Menſchen. ö 

Hinaus, wo Bäume ſind, Blumen, Vögel, Bächlein, und 
wo die Sonne auf alte Mauern ſcheint — lauter einfache, 
ſehr banale Dinge, aber die herrlichſten von allen. Dinge, 
die ihr nicht miſſen könnt, aber die nicht geſchätzt werden; 
vielleicht, weil ſie ohne Mühen und Koſten zu erreichen ſind. 

Kommt alle, die ihr bleich und abgeſpannt ausſeht, die 
ihr klagt über Kopfſchmerzen, Nerven und häusliche Sorgen, 
alle, die ihr innerhalb der vier Mauern vergebens das Les 
ben ſucht. Geht hinaus an die Luft, in die Sonne, den 
Regen, nur immer nach draußen! 


— * 


Am Montag „Vorunterſuchung“. 
Entgegen umlaufenden Gerüchten ſtellen wir jeit, daß 
das erſte Gaſtſpiel des Bielitzer Stadttheaters beſtimmt am 


Montag, den 12. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ 


ſtattfindet. Zur Aufführung kommt ein fünfaktiges Schau⸗ 
ſpiel „Vorunterſuchung“. Der Autor iſt der bekannte Ber⸗ 
liner Strafverteidiger Max Alsberg, deſſen Name jetzt 
wieder im Zuſammenhange mit dem Stinnesprozeß in aller 
Munde iſt. Das Milieu des Schauſpiels iſt in eine kleine 
Aniverſitätsſtadt verlegt. Die Handlung ſteigert ſich von 
Akt zu Akt in dramatiſchem Aufbau. Hier ſchöpft der Autor 
aus dem vollen Schatze ſeiner Erinnerung und Berufserfah⸗ 
rung. Es ſollte ſich niemand dieſen genußreichen Abend 
entgehen laſſen. Wir erwarten auch vom gem: Publikum, 
daß es bei dieſer heurigen Premiere den Saal bis auf den 
letzten Platz füllt. Der Vorverkauf hat bereits in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des „Pleſſer Anzeiger“ begonnen. Preiſe der 
Plätze zu 4.00, 2.50 und 1.50 Zloty. 


Warum geht es nicht beſſer vorwärts? 

Die Jahreszeit iſt ſchon weit fortgeſchritten und allent⸗ 
halben hört man die Befürchtung äußern, daß der Straßen⸗ 
neubau auf der Piaſtowska vor Beginn des Winters nicht 
beendet ſein wird. Nun muß man jagen, daß, wenn in 
dieſem Tempo weitergearbeitet wird, die Straße fehr wahr⸗ 
ſcheinlich in e Zuſtande überwintern wird. Es iſt 
gar nicht einzuſehen, warum das jo kommen ſoll. An Ar: 
beitskräften fehlt es doch nicht. Warum kann nicht in zwei 
Schichten gearbeitet und der volle Tag ausgenutzt werden? 
Jetzt iſt es jo, daß die Arbeiter um 4 Uhr die Arbeit ver- 
aſſen und bis Eintritt der Dunkelheit nichts mehr getan 
wird. Wie wir hören, hat ſich der Magiſtrat an die Kreis⸗ 
bauverwaltung in einem Schreiben um Beſchleunigung der 
Arbeiten gewandt. Hoffentlich hilft das etwas. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 ogr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Alͤrge Zwiſchenfälle 
bei einem großen Banditen ⸗Prozeß 


Tumultſzenen im Verhandlungsſaal — Schwere Zuchthaus⸗ und Gefüngnisſtrafen 


Ein aufgeregtes Durcheinander herrſchte am geſtrigen Mitt⸗ 
woch vor dem Kattowitzer Landgericht, welches gefährliche Ban⸗ 
denmitglieder und ihre Mithelfer abzuurteilen hatte. Es han⸗ 
delte ſich zum Teil um ſchwere Jungen, die oftmals, darunter 
mit ſchwerem Zuchthaus, vorbeſtraft ſind. Dieſe Bande, welche 
endlich liquidiert werden konnte, 

herrſchte in den letzten Monaten faſt mit der gleichen 

Brutalität und Grauſamkeit, wie die bekannten Ban: 

den Stollarz und Pakulla. 

Der Rädelsführer war Jan Krawczynski, ein aus Odeſſa 
gebürtiger und nach Oberſchleſien zugewanderter gefährlicher 


Geſelle, der wegen ſchwerem Raubüberfall bereits 7 Jahre 
Zuchthaus abgebüßt hat. Einige weitere Angeklagte haben 
gleichfalls mehrjährige, meiſt Zuchthausſtrafen von 5 Jahren 


hinter ſich. Da es ſich um ſehr 
welche 

größere Tumultſzenen vollführten, ſo daß die Sicher⸗ 

heitsorgane wiederholt einſchreiten mußten, war ein 

verſtärktes Polizeinufgebot von zehn Mann am Platze. 

Vor Einlaß der Zuhörer wurde 

verſchürfte Kontrolle ausgeübt. 

Der Prozeß fand unter Vorſitz des Gerichts⸗Vizepräſiden⸗ 
ten Dr. Radlowski, unter Aſſiſtenz des Landrichters Bart⸗ 
mainski und Aſſeſſors Strzelczyk ſtatt. Die Anklage oblag dem 
Anterftaatsanwalt Dr. Kulej. 5 Advokaten übernahmen die 
Verteidigung. 

Angeklagt waren insgeſamt 13 Perſonen und zwar: Jan 
Krawezynski, aus dem ehemals ruſſiſchen Teilgebiet, welcher als 
Haupt der Bande galt, Stefan Roszkowski, aus Brzezany, Wil⸗ 
helm Bronder aus Zawodzie, Boleslaw Koper aus Radomsk, 
Joſef Sadlowski aus Nosdzin, Georg Buchallik, Zawodzie, Joh. 
Orzegowski, Eichenau. Karl Sidlo, Schoppinitz, Jan Thomalla, 
Janow, Albert Thiel, Schoppinitz, der 19 jährige Fleiſcherlehr⸗ 
ling Joſef Gawenda aus Schoppinitz, die Marja Slocinska aus 
Sosnowitz und Alois Zainer aus Zawodzie. 

Laut Anklageakt haben ſich die Angeblagten folgende Ver⸗ 
brechen bezw. Vergehen zuſchulden kommen laſſen: Kraw⸗ 
czynski, Thomalla, Thiel und Sadlowski verübten gemeinſam 
und zwar am 2. April d. Is., abends um 20,30 Uhr einen 
ſchweren Raubüberfall auf die Wohnung und Werkſtatt des in 
Bittkow wohnenden Fleiſchermeiſters Friedrich Maier. Unter 

ſchweren Drohungen wurden die Geſellen in der Werk⸗ 

ſtatt gezwungen, ſich zu Boden zu legen und reglos zu 
verharren. Sie wurden von einem der Täter mit der 
Schußwaffe in Schach gehalten, 

Es war dies der Joſef Sadlowski. Krawcezynski terrori⸗ 
ſierte mit einer zweiten Schußwaffe den Fleiſchermeiſter und 
ſeine Angehörigen. Der Beklagte Thiel war im Beſitz einer 
Fleiſcheraxt. Der Ueberfall mißlang dadurch, weil es der dort 
anweſenden Amalie Hoſtkow gelang, ins Freie zu flüchten und 
durch Hilferufe die Nachbarn zu alarmieren, ſo daß die Ban⸗ 
diten ſchleunigſt unverrichteter Sache umkehrten. 

Am F. Mai d. Is., abends um 21 Uhr, drangen Kraw⸗ 
czynski, Bronder und Buchallik in die Wohnung des Jan Hu⸗ 
chalski in Slupna, ulica Krakowska 34, ein. Huchalski wurde 
mit Schußwaffen bedroht, an den Händen feſtgehalten und mit 
einem Revolver im Geſicht und am Kopf geſchlagen. Der 
Ueberfallene ſetzte ſich furchtlos und energiſch zur Wehr. Er rief 
die Nachbarn herbei, worauf die Täter flüchteten. 
gelang es ihnen nicht, den Plan reſtlos durchzuführen. 

Drei Tage darauf und zwar am 11. Mai, abends um 20,30 
Uhr, wurde von Krawezynski, Noszkowski und Bronder ein 
ſchwerer 


gefährliche Täter handelte, 


Ueberfall anf die Stationskaſſe in Kosztow 
verübt. Auch dort wurden die anweſenden Beamten mit dem 
Revolver in Schach gehalten und aus der Kaſſe ein Barbe⸗ 
trag von 147,30 Zloty, ferner von einem Nebentiſch ein Dienſt⸗ 
revolver geraubt. Die Täter hatten auf eine Summe von 3000 
a ſpekuliert, welche jedoch bereits vorher fortgeſchafft wor⸗ 
n iſt. 

Am 16. Mai d. Is., abends um 23 Uhr, überfielen Kraw⸗ 
czyk, Roszkowski, Bronder und Koper in der Kolonie Rzepa, 
Gemeinde Dobroszyc, Kreis Radomsk, die Wohnung einer Frau 
Maier, welche zugleich mit den Hauseinwohnern terroriſiert 
wurde. Aus einem Verſteck wurde die Summe von 1630 31. 
hervorgezogen und geraubt. Ferner eigneten ſich die Banditen 
1% Silberrubel, 1 ſilberne Herrenuhr, 1 Herren⸗Nickeluhr, 3 
goldene Trauringe, 2 weitere goldene Ringe, an. 

Den Angeklagten Krawezynski, Roszlowski, Bronder, Ko: 
per, Sadlowski und Buchalik wurde ferner zur Laſt gelegt, daß 
fie ſich zu einer Bande zufammenſchloſſen und auf gemeinſame 
Raubzüge ausgingen. 3 

Orzegowski und Sidlo, ſowie Gawenda, hatten ſich wegen 
Mithilfe und Mitwiſſenſchaft zu verantworten. Soweit es ſich 
um den Raubüberfall bei dem Fleiſchermeiſter Maier in Bitt⸗ 
kow handelte, ſoll der 19 jährige Gawenda mit Krawczynski 
und Thomalla nach dem Tatort hingefahren ſein, um dieſe mit 
den örtlichen Verhältniſſen eingehend vertraut zu machen. Vor⸗ 
her hatte er ſich bereits vor der Wohnung des Fleiſchermeiſters 
Czurze in Königshütte mit den beiden Tätern eingefunden und 
in beiden Fällen erklärt, daß ſowohl Czurze, als auch Maier 
im Beſitz von viel Geld wären. Krawezynski hatte als „Fach⸗ 


mann“ aber bald heraus, daß der Ueberfall auf Czurze in dem 


per, Sadlocski und Buchallik belaſtete, 


Auch hier 


malla nach Bittkow zu begeben. Gawenda mußte laut An⸗ 
klageakt in den Plan der Täter eingeweiht geweſen ſein. 

Der Beklagte Orzegowski ſoll, als 

ehemaliges Mitglied der Stollarzbande, 
die Täter vor Ausführung des Raubüberfalls beraten und in 
der Wohnung einen gemeinſamen Plan ausgeheckt haben. Sidlo 
hingegen wieder lieferte einen Revolver. 

Die Beklagte Marja Slocinski aus Sosnowitz ſoll zugleich 
mit Jan Orzegowski den Bandenmitgliedern mit Rat und Tat 
geholfen haben und zwar, ſoweit es ſich um den Raubüber⸗ 
fall auf die Wohnung des Hulalki in Slupna handelte. Die 
Slocinska hatte ſich nämlich vorher zu der Frau des Ueber⸗ 
fallenen begeben, um unter einem Vorwand die Wohnlage uſw. 
auszukundſchaften und dann über die Wahrnehmungen dem 
Krawczynski, Bronder nd Buchallik zu berichten. Orzegowski 
erteilte angeblich auch hier wieder ſeine „fachmänniſchen“ Rat⸗ 
ſchläge und gewährte zudem Schutz in ſeiner Wohnung, wo ſich 
die Raubgeſellen immer wieder zuſammenfanden. - 

Bronder Wilhelm Toll am 7, Mai d. Is. dem Polizeibeam⸗ 
len Alois Zielonka eine Mauſerpiſtole mit 8 Patronen entwen⸗ 
det haben. 

Orzegowski und Zainer wurde Einbruch in einen Stall und 
Diebſtahl einer Ziege zur Laſt gelegt. 5 

Außerdem hatten ſich die Beklagten Krawezynski, Sidlo, 
Bronder, Buchallik, Roszkowski, Orzegowski und Sadlowski 
wegen unbefugtem Waffenbeſitz zu verantworten. 

Das Verhör der Angeblagten ergab mitunter recht ſtürmi⸗ 
ſche Momente. Zu eigem gewiſſen Teil. ergingen ſich die Tä⸗ 
ter in gegenſeitige Beſchuldigungen, indem einer immer von 
dem anderen behauptete, daß er die Waffe zugeſieckt erhalten 
habe und unter Drohungen zur Mittäterſchaft bei den Aeber⸗ 
fällen gezwungen worden ſei. Eine beſondere Rolle ſpielte auch 
auf der Anklagebank der Haupttäter Krawezynski, welcher ſich 
fortgeſetzt zu Wort meldete und es mit einem Mortſchwall ohne 
gleichen verſtand, alles mit einem Anſchuldmäntelchen zu um⸗ 
hängen und ſich ſelbſt als das Opfer der Anderen hinzuſtellen. 
Der beklagte Sadlowski wollte ſeinerſeits auch nicht ſo recht 
mit der Sprache heraus. Er verlegte ſich darauf, vieles an⸗ 
ders darzuſtellen. So gab er ähnlich wie Krawezynski an, daß 
ihm von einem Raubüberfall nichts bekannt geweſen ſei und 
man ihm erklärte, daß mon einen Freund aufſuchen werde, 
welcher eine Geburtstagsfeier verſtalte. Erſt am Tatort in 
Bittkow ſtellte man ihn vor die fertige Situation, wobei ihm 
ein Revolver in die Hand gedrückt wurde. Krawezynski be⸗ 
hauptete, daß der Raubüberfall auf Maier in Bittkow von den 
Anderen ausgeklügelt worden ſei und er der Anſicht war, daß 
es ih nur um einen Diebstahl handele. Die anderen Raub⸗ 
überfälle ſtritt er energiſch ab. Das Gleiche taten Roszkowsli, 
Koper und weitere Bellagte. Thomalla und Thiel ſtellten den 
Sachverhalt einigermaßen richtig dar. Von allen Tätern war 
Bronder geſtändig, welcher ſich zu allen Straftaten ohne Ums 
ſchweife bekannte und auch den Krawezyn. ki, Roszkowski, Ko⸗ 
was ihm ſehr übel 
genommen wurde. In einer Pauſe 

ſtürzten ſich einige der Hauptſchuldigen auf den geſtän⸗ 

digen Bronder, 
welchem ein geſonderter Platz zugewieſen werden mußte. 

Vernommen wurden hernach nahezu 20 Zeugen, welche in 
vielen Fällen ſehr konkrete Ausſagen machten und den Kraw⸗ 
czynski, Noszkowski, Bronder, Koper, Sadlowsli, Buchallik ſehr 
ſchwer belaſteten. Krawezynski, der jo hartnäckig alle Taten ab⸗ 
leugnete, ſtellte in ſeiner grenzenloſen Wut ſogar den Antrag auf 
Einleitung eines Meineidsverfahren gegen einen Velaſtungs⸗ 
zeugen. 

Es kam ſpäter zuweiteren, bisher bei ähnlichen Verhand⸗ 
lungen ungewohnten Zwiſchenfällen. Der Angeklagte Orzegowski 
begann zu toben und mochte den Eindruck einer Perſon, welche 
vom Nervenchock befallen wird. Auch die Angeklagten Kraw⸗ 
czunsli Jan, Koper Boleslaw und Roszkowski Stefan waren 
nicht zu beruhigen und beleidigten durch ihr Verhalten die 
Würde des Gerichts. Der anweſende Kriminalkommiſſar Brod⸗ 
niewicz ordnete im Einvernehmen mit dem Richtertribunal die 
Entfernung der vier Angeklagten an. Krawezynski, Roszlowski, 
Koper und Orzegowski wurden nach der Zelle geſchafft. Das 

Urteil wurde in Abweſenheit der Angeklagten gefällt 
und dieſen der Arteilsbeſchluß im Laufe des heutigen Tages be⸗ 
kannt gegeben. Hier gilt zu bemerken, daß ſich ein derartiger 
Fall erſtmalig vor dem Kattowitzer Gericht ereignete, wonach die 
ſpätere Urteilsverfündung nach erfolgter, gewaltſamer Entfer⸗ 
nung der ſkandalierenden Angeklagten vorgenommen wird. 

Das Urteil wurde nachmittags um 4 Uhr bekanntgegeben. 
Es lautete: 2 

für Krawezynski Jan auf 15 Jahre Zuchthaus, Nosz⸗ 

kowski Stefan 6 Jahte Zuchthaus, Bronder Wilhelm 

4 Jahre Gefängnis, Koper Boleslaus 1 Jahr Gefängnis, 

Sadlowski Joſef 1 Jahr 2 Wochen Gefängnis, Buchallik 

Georg 1 Jahr 2 Wochen Gefängnis, Orzegowski Jan 

4 Monate Gefängnis. Sidlo Karl 1 Monat Gefängnis, 

Thomalla Jan und Thiel Albert je 1 Jahr Gefängnis. 
Freigeſprochen wurden Gawenda, Slocinska Marja und Zainer 
Alois, und zwar mangels genügender Schuldbeweiſe. Gawenda 
wurde im gewiſſen Sinne für ſchuldig erkannt. Er dürfte ſich 
darüber klar geweſen ſein, was die Banditen bezweckten, welche 
ihn über den Fleiſchermeiſter Maier ausfragten. 


Vom grünen Raſen. 
Am Mittwoch nachmittag wurde auf dem hieſigen Sport⸗ 


platze ein Fußball⸗Freundſchaftsſpiel zwiſchen einer Mann⸗ 


ſchaft des hieſigen Staatsgymnaſiums und einer der Deut⸗ 
ſchen Privatſchule ausgetragen. Obwohl die Mannſchaft des 
Staatsgymnaſiums körperlich überlegen war und mehr Rou⸗ 
tine zeigte, konnte ſich die Mannſchaft der Privatſchule doch 
gut behaupten. Sie kam mit dem erſten Tor in Führung, 
doch konnte der Gegner bald den Ausgleich ſchaffen. Auch 
nach der Halbzeit war an dem Reſultat nichts zu ändern, ſo 
daß das Spiel mit dem Reſultat 1:1 abgebrochen wurde. — 
Es wäre im Allgemeinintereſſe ſehr zu begrüßen, daß, wenn 
die beiden Mannſchaften wieder einmal antreten ſollten, 
das Spiel auf einen Sonntag verlegt wird, damit die Eltern 
Gelegenheit zaben, daran teilzunehmen. 


lowitz tagte am Mittwoch der Landwirtſchaftliche Kreis⸗ 
verein. In einleitenden Worten ſagte der Vorſitzende, daß 
auch der Kreisverein neue Wege gehen müſſe, und aus ſich 
ſelbſt heraus Anregungen zu gemeinſamem Gedankenaus⸗ 
tauſch geben müſſe. Im Mittelpunkt der allgemeinen Aus⸗ 
ſprache ſtand das Ergebnis und die Verwertungsmöglichkeit 
der diesjährigen Ernte, die den Durchſchnitt der Ernten in 
den letzten 5 Jahren erreicht. Die Preisergebniſſe werden 
aber eine ſinkende als jteigende Tendenz zeigen. Viel An: 
regendes wurde auch über Tariffragen und den Milchabſatz 
geſagt. Der Vorſitzende ſchloß mit Dankesworten an alle 
Diskuſſionsredner die Verſammlung. 


Neue Höchſtpreiſe. 
Die Preisfeſtſetzungskommiſſion für den Kreis Pleß hat 


folgende Maximalpreiſe feſtgeſetzt: 1 Kilogramm Brot 70- 


prozentiger Ausmahlung 0.40, 65⸗prozentiger Ausmahlung 
0.42, 1 Semmel zu 100 Gramm 0.10 Zloty, 1 Kilogramm 
Schweinefleiſch 1.80—2.40, Rindfleiſch 1.60—2.40, Kalb⸗ 
fleiſch 1.80—2.20, Schmalz 2.20— 2.60, Krakauerwurſt 2.40 
bis 3.00, Leberwurſt 2.40— 3.00, Preßwurſt 2.40—3.00 Zloty, 
1 Liter Vollmilch 0.36 Zloty. 


Oberſchleſiſche Jungenſchaft, Ortsgruppe Pleß. 

Die hieſige Ortsgruppe der Oberſchleſiſchen Jungen⸗ 
ſchaft veranſtaltet am Sonnabend, den 10. d. Mts., abends 
8. Uhr, im Zeichenſaale der deutſchen Privatſchule, einen 
Elternabend mit heiteren Vorträgen und Lichtbildern. Am: 
Sonntag, den 11. d. Mts., werden auf dem hieſigen Sport⸗ 
platze Wettkämpfe zwiſchen den einzelnen Ortsgruppen aus: 
getragen. 


Schützengilde Pleß. 

Am Dienstag hat der Vorſtand der Schützengilde getagt 
und beſchloſſen, das Herbſtſchießen am Sonntag, den 11. d. 
Mts., beginnen zu laſſen und es am Mittwoch, den 14., 
Sonntag, den 18., und Sonntag den 25. d. Mts., fortzuſetzen. 
Am 6. November d. J. wird das Stiftungsfeſt der Gilde 
mit Rückſicht auf die ſchwere Zeit nur als gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein gefeiert werden, bei dem auch die Preisvertei— 
lung vorgenommen werden wird. 


Am Sonnabend iſt „Beskidenabend“. 

Damit es nicht vergeſſen wird, bringen wir es hier 
nochmals in Erinnerung, daß der Vorſtand des Beskiden⸗ 
vereins alle Mitglieder zu einem gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein für Sonnabend, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, in die 
Räume des Kaſinos eingeladen hat. Der beſondere Anlaß 
zu dieſem Abend iſt das 20jährige Beſtehen des Beskiden⸗ 
vereins Pleß. An dieſem Tage ſollte kein Mitglied fehlen. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 
Polniſch-Oberſchleſien vor dem Warſchauer Sejm 


Das Arbeitsminiſterium hat einige Geſetzesentwürfe dem 
Warſchauer Sejm, die ſich auf die Arbeitszeitregelung be⸗ 
ziehen, zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Der erſte Entwurf 
regelt die Arbeitszeit der Jugendlichen in der Schwerindu⸗ 
ſtrie und der zweite Entwurf bezieht ſich überhaupt auf die 
Arbeitszeit in unſerer Wojewodſchaft. Dieſes Geſetz er⸗ 
mächtigt die Regierung, die Arbeitszeit in der Wojewodschaft 
aus nationalen Gründen, die im Intereſſe der Allgemeinheit 
gelegen ſind, entweder zu verkürzen oder zu verlängern. 
Allerdings hat die Regierung zuerſt die Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitervertreter zu befragen, aber ſie bleibt an das Gut⸗ 
achten der beiden Organiſationen nicht gebunden. Als ju⸗ 
gendliche Arbeiter ſind alle Arbeiter, die das 18. Lebensjahr 
noch nicht beendet haben, anzuſehen. Ihre Zahl darf in den 
einzelnen Betrieben einen beſtimmten Prozentſatz zu der Ge⸗ 
ſamtbelegſchaft nicht überſchreiten. Beide Geſetzesentwürfe 
ſehen eine Beſtrafung für die Uebertretung der geſetzlichen 
Beſtimmungen vor. Das erſte Mal erfolgt eine Beſtrafung 
in Höhe von 200 bis 1000 Zloty, oder eine Arreſiſtrafe bis zu 
3 Monaten. Im Rückfalle iſt nur Arreſtſtrafe vorgeſehen 
und zwar von 2 Wochen bis J Monaten. Beide Heſetz⸗ 
entwürfe ſind darauf zugeſchnitten, eine größere Zahl ven 
Arbeitern dem Produktionsprozeß zuzuführen. 


Die Arbeitsinſpektoren ſollen die Wojewoden 
informieren 
Das Arbeitsminiſterium hat an alle Bezirksarbeits⸗ 
inſpektorate ein Zirkular geſchickt, in welchem den Arbeits⸗ 
inſpektoren zur Pflicht gemacht wird, die Wojewoden über 
alle Lohnſtreitigkeiten, Lohnkämpfe und Lohnverhandlungen 
zu informieren. Nebſtdem wird noch den Arbeitsinſpektoren 
aufgetragen, an beſtimmten Tagen Konferenzen mit den 
Wojewoden abzuhalten, in welchen alle wichtigen Begeben⸗ 
heiten auf dem Sozialgebiet einer gemeinſamen Ausſprache 
unterzogen werden. Vor allem werden in den Konferenzen 
die Anordnungen der Arbeitsinſpektore hinſichtlich der Ein⸗ 
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haltung der Arbeitszeit in den Betrieben, als auch der Ar⸗ 
beiterſchutz zur Ausſprache gelangen. Dem Arbeitsmini⸗ 
ſterium ſchwebt vor, eine Arbeitszeitverkürzung und Ab⸗ 
ſchaffung der Ueberſtunden zu erwirken, um mehr Arbeiter 
zu beſchäftigen. 


—— — — 


Wieder eine Miniſterialkommiſſion in Katlowitz 

Vorgeſtern traf in Kattowitz eine Miniſterialkommiſſion 
ein, um die Lage der Schwerinduſtrie einer Prüfung zu un⸗ 
terziehen. Die Delegation ſetzt ſich aus Vertretern des Han⸗ 
dels⸗ und Arbeitsminiſteriums. Auch ſind daran Mitglieder 
des Wirtſchaftsrates beim Miniſterrate vertreten. Mit 
dem Demobilmachungskommiſſar haben die Regierungsver⸗ 
treter eine Konferenz abgehalten, um ſich über die allge⸗ 
meine Lage in der Schwerinduſtrie zu orientieren, 


Keine Exmiſſionen im Winker 

Ju den nächſten Tagen erſcheint eine Verfügung des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums, derzufolge vom 15. Oktober ab alle Zwangs⸗ 
ausweiſungen von Mietern aus den bisher innegehabten Wohn⸗ 
räumen ſtreng unterſagt werden ſollen. Dieſe Beſtimmung wird 
für die ganz kalte Jahreszeit ihre Gültigkeit behalten. Der 
Miniſter will hierdurch verhüten, daß Familien bei ſtrengem 
Froſt oder unwirtlicher Witterung auf die Straße geſetzt wer⸗ 
ok und dort der Obhut durch die Gemeinden anheimfallen 
müſſen. 


Grazynski contra Piſtorius 

Am 19. d. Mts. findet vor dem höchſten Gericht in War⸗ 
ſchau eine Kaſſationsverhandlung gegen das Urteil der 
zweiten gerichtlichen Inſtanz, laut welchem Direktor Pi⸗ 
ſtorius zu 2 Monaten Gefängnis wegen Beleidigung des 
Wojewoden verurteilt wurde. 

Kattowitz und Umgebung 

Ein Polizeibeamter verübt Selbſtmord. Im Schlaf⸗ 
faal der Polizeikaſerne in Kattowitz verübte der Polizei: 
beamte Alfred Dittrich aus Eichenau Selbſtmord, indem er 
ſich mit dem Dienſtrevolver in die rechte Schläfe ſchoß. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Welche Beweggründe den Po⸗ 
liziſten in den Tod trieben, iſt nicht bekannt, da er ſich nie⸗ 
mandem anvertraute. Man ſchaffte die Leiche in die Leis 
chenhalle des ſtädtiſchen Spitals. 

Kohlenhacke als Angriffswaffe. Auf der Kohlenhalde der 
Ferdinandgrube in Kattowitz kamen mehrere Arbeitsloſe, welche 
dort Kohlen ſammelten, in Streit. Bald kam es zu Tltlich⸗ 
keiten. Die 18jährige Agnes Weißbaum, welche der Schlägerei 
einige Zeit hindurch zuſah, miſchte ſich bald ein, um einen der 
Streitenden zu ſchützen. In einem Wutanfall ſtürzten ſich zwei 
„Kampfhähne“ auf den Widerſacher, ſowie das Mädchen und ver⸗ 
ſetzten denſelben einige wuchtige Hiebe mit einer Kohlenhacke. 
Beide erlitten Verletzungen. Der häßlichen Szene konnte bald 
ein Ende gemacht werden. 

Vom Fuhrwerk abgeſprungen und verletzt. Pech hatte der 
Fuhrwerkslender Jan Ogierek, welcher auf der ulica Powſtoncom 
in Kattowitz von ſeinem Fuhrwerk während der Fahrt abſpringen 


wollte. Der junge Mann kam zu Fall und geriet unter die 
Räder. O. erlitt zum Glück nur leichte Verletzungen an den 


Füßen und den Händen. Nach Anlegung eines Notverbandes 
konnte der Verunglückte die Fahrt fortſetzen. 

Feſtnahme eines Pelzmarders. Vor einigen Tagen wu de 
ant Kattowitzer Wochenmarkt zum Schaden des Emanuel Rduch 
aus Kattowitz, ein ſchworzer Herren⸗Wintermantel geſtohlen. 
Der Polizei gelang es den Dieb nunmehr feſtzunehmen. Es hra⸗ 
delt ſich um einen gewiſſen Franz K. aus dem Ortsteil Zawodzie 
Der Mantel konnte beſchlagnahmt und dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer inzwiſchen wieder zugeſtellt werden. Gegen den Spitz⸗ 
Buben wurde Strafantrag erſtattet. 


Königshütte und Umgebung 

Freitod inſolge Arbeitsloſigkeit. Der 19 Jahre alte Richard 
Kiwus von der ulica Lagiewnicka 9, machte in den geſtrigen 
Morgenſtunden, durch Erhängen auf einem Baum auf dem St. 
Joſefsfriedhof ſeinem Leben ein Ende. In einem hinterlaſſenem 
Schreiben erklärt der junge Mann, daß er, infolge jahrelanger 
Arbeitsloſigkeit, keine Freude mehr am Leben harte. Die Leiche 
würde in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 
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Ein 11 Jahre alter Knabe erhüngt fih beim Spielen. 
Strzeoda benachrichtigte geſtern nachmittags die hieſige Polizei, 
daß ſich in der Wohnung der Familie Muſchallik, an der ulica 
Kordeckiego, eine Leiche befindet. Die ſich ſofort an Ort und 
Stelle begebende Sicherheitsbehörde, fand den 11jährigen Sehn 
Günther an einem Halstuch, an der Klinke der Kammer, auf⸗ 
gehangen vor. Nach den Ausſagen der Mutter, hat Günther 
mit ſeinen jüngeren Geſchwiſtern in der Wehnung geſpielt, 
während ſie ſchlief. Erſt, als der 7jährige zweite Sohn aus der 
Schule kam, wachte ſie auf und bemerkte das Fehlen des Günther. 
Beim Eintreten in die Kammer, bot ſich der Mutter das traurige 
Bild. Der benachrichtigte Arzt konnte nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen. Die Urſache der Tat iſt noch unbekannt. 

Fingierter Poſtdiebſtahl. Bei der Polizei meldete die Un⸗ 
geſtellte in einer hieſigen Bank, Roſa E., daß ihr im Bejtam: 
Königshütte 700 Zloty geſtohlen wurden. Im Laufe der polis 
zeilichen Feſtſtellungen wurde ermittelt, daß in dieſem Falle gar 
lein Diebſtahl vorliegt, die Bankangeſtellte dieſen nur vorne: 
täuſcht hat, um das Geld für ſich behalten zu können. Wegen 
Irreführung der Behörden wird ſie ſich vor Gericht zu verank⸗ 
worten haben. 


Kattowitz — Welle 408,7 
15,25: Vortrag. 15,45: Kinderſtunde. 


16: 


Freitag. 
18,50: 


Engliſch. 16,20: Vorträge. 17,35: Orcheſterkonzert. 


Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Leichte Muſik. 
Sonnabend. 15,15: Vorträge. 16,40: Volkstümliches 
Konzert. 17,10: Für die Kinder. 17,35: Nachmittagskon⸗ 


zert. 18,05: Kinderſtunde. 18,30: Konzert für die Kinder. 
18,50: Vorträge. 20,15: Leichte Muſik. 22: Vortrag. 22,15: 


Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag, 15,25: Vorträge. 16: Franzöſiſch. 16,207 
Vorträge. 17,35: Orcheſterkonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: 
Symphoniekonzert. Anſchl. Tanzmuſik. 
Sonnabend. 15,25: Vorträge. 18,05: Jugendſtunde. 


18,30: Konzert für Kinder. 18,50: Vorträge. 20,15: Leichtes 
Konzert. 21,55: Vortrag. 22,15: Chopin⸗Abend. 23: Tanz⸗ 
muſik. 


325. 


Breslau Welle 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: Früh⸗ 


Gleiwitz Welle 252. 
Freitag, 9. Oktober. 


konzert auf Schallplatten. 15,20: Stunde der Frau. 15,45: 
Das Buch des Tages. 16: Anterhaltungskonzert. 17,15: 


Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Das wird Sie in⸗ 
tereſſieren! 17,40: Warum ändert ſich die Mode? 17,55: 
Der Frauentyp im Wandel der Kunſt. 18,10: Eine Frau 
blickt in die Zeit. 18,35: Aus der Praxis der Gerichtshilfe. 
19: Wetter; anſchließend: Tanzmuſik. 20: Wetter; anſchl. 
Erziehung zur Ehe. 20,30: Aus Berlin: Die Räuber. 22: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,5: 
Zehn Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. 22,25: Herbſttage im 
Breslauer Zoo. 22,40: Tanzmufik. In einer Pauſe — von 
23,10— 23,20 Uhr: Die tönende Wochenſchau. 0,30: Funkſtille. 

Sonnabend, 10. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Die Filme der Woche. 
16: Das Buch des Tages. 16,15: Unterhaltungskonzert auf 
Schallplatten. 17,15: Jugend und Alter. 17,40: Die Zu⸗ 
ſammenfaſſung. 18,10: Welt und Materie. 18,30: Himmels⸗ 
beobachtungen im Oktober. 18,35: Drei große Bühnenhelden. 
19: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 20: Wetter; anſchl.: Das 
wird Sie intereſſieren! 20,30: Bunte Reihe. 21,30: Abende 
berichte. 21,40: Unterhaltungsmuſik. 22,30: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,50: Tanzmuſik. 
0,30: Funkſtille. 
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